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Der Zug der Zehntausend 401.
A. Der jüngere Cyrus, begünstigt von seiner

Mutter Parysatis und ermuntert durch die

'Leichtigkeit, am Schlüsse des pelonnesischen

Krieges griechische Söldner in seinen Dienst

zu erhalten, zieht mit 100 000 Asiaten und

13 000 Griechen zur Gewinnung des Thrones

gegen seinen älteren Bruder Artaxerxes.

B. Anfangs anscheinend gegen die räuberischen

Pisiden marschierend, werden später die

Griechen durch Geld und gute Worte und

zuletzt auch durch den Zwang der Ferne ost¬

wärts immer weiter geführt. Sie finden die

cilicischen und syrischen Pforten offen; der

Euphrat ist zufällig so wasserarm, dafs er durch¬

watet werden kann. Dann folgen Steppen —

Wüsten— zuletzt dicht vor Babylon bevölkertes,
von Kanälen durchschnittenes Land. — Die

Griechen kämpfen bei Cunaxa siegreich, aber
zwecklos, da Cyrus fiel. — Der Rückzug den

Tigris hinauf. — Am Zabatus Verrat des

Tissaphernes. — Weiter durch das Land der

räuberischen Karduchen (jetzt Kurden). —

Irrwege im Hochgebirge Armeniens. — Kälte

und Schnee. — Hunger und Überfälle. —

Endlich! bei Trapezus das gastliche Meer.

C. Die Bedeutung des Zuges liegt, abgesehen von
dem natürlichen Interesse für die mutigen 10 000”

die durch alle Gefahren und Beschwerden sich

durchzuwinden wufsten,
1. in der Offenbarung der Thatsache, dafs das

Perserreich alt und zerbrechlich geworden;

Z in der Bewährung griechischer Bildung und

griechischer Kriegeskunst. Weitere Aus¬

bildung erhielt diese in der Folge (Iphikrates,
Chabrias), aber auch die Nachteile blieben

nicht aus, die aus der Entwicklung des

Söldnerwesens sich ergaben (Ätoler, Achäer).

Der korinthische Krieg 395/387.
(Der Zusammenbruch der spartanischen Führung.)

A. Trotzdem sich Sparta durch seine Rücksichtslosigkeit und

Selbstsucht (Elis) allgemein verhafst gemacht und trotz¬

dem die Härte seines oligarchischen Regimentes im Innern,

erbitterte Verschwörungen hervorgerufen hatte (Kinadon),

wagte es doch der lahme und nicht mehr jugendliche,

aber energische und phantastische König Agesilaus, nach
Kleinasien überzusetzen, zunächst um die kleinasiatischen

Griechen gegen die Strafen des zurückkehrenden Tissa-

Die 4 gegen Sparta Verbündeten

(Theben, Argos, Korinth, Athen).

phernes zu schützen. Den Zug Agamemnons nachahmend,
nahm er Aulis 396 zum Ausgangspunkt, wo jedoch schon

jetzt die Thebaner feindlich auftraten und die Opfer

störten; dann fuhr er hinüber nach Ephesus, von wo aus

Beutezüge nach Carien und nach dem Pactolus gemacht

wurden. Hierauf ging er, bestochen durch — Tissaphernes,

in die andere Satrapie nach Dascyleum, um darnach über

Antandros vielleicht in das Innere des Perserreiches vor¬

zudringen, als ihn plötzlich der in der Heimat ausge¬

brochene Krieg zurückrief. Persisches Geld (30000 „Bogen¬

schützen”) hatte nämlich durch Vermittlung des Rhodiers

Timokrates zunächst die Thebaner in den Kampf gerufen.

Als Lysander gegen sie bei Haliartus gefallen, schlossen

sich auch Argos, Korinth! und Athen an und errichteten

zur Sperre des Isthmus bei Korinth ein grofses befestigtes

Lager. Somit war Sparta zu Lande von der Verbindung

mit dem übrigen Griechenland und Asien abgeschnitten.

Das Gleiche geschah dann auf dem Meere.

B. Mit persischem Gelde hatte Konon nämlich eine beträcht¬

liche Flotte gebaut und Agesilaus Schwager Peisandros bei
Cnidus vernichtet. Darauf befreite er von den Spartanern

die Küste Kleinasiens bis zum Hellespont und die sämt¬

lichen Inseln des ägäischen Meeres, stellte den Anschlufs
an die Verbündeten am Isthmus her und richtete endlich

393 Athens Mauern bis auf die phalerische ebenfalls mit

persischem Gelde wieder auf. Inzwischen war Agesilaus

bereits zu Lande heimgekehrt und bis Koronea gedrungen,

hatte hier über die Thebaner gesiegt, aber — der Isthmus

war ja gesperrt — doch zurückweichen und über Phocis

zu Schiffe nach dem Peloponnes heimkehren müssen.

Der eigentliche Krieg dreht sich nun um die Be¬

mühungen der Spartaner, die Isthmussperre zu durch¬

brechen. Sie siegen 394 am Nemeaflusse, dringen dann

auch zwischen Lechäum und Korinth vorübergehend bis

Krommyon durch die Mauerwerke durch, verlieren aber

390 eine ganze More gegen die leichten Peltasten des

Iphikrates und neigen jetzt endlich zum Frieden. Antal-
kidas soll ihn in Sardes ! bezw. Susa erreichen. Als dann

des Agesilaus Bruder Teleutias 388 von Ägina aus vorüber¬

gehend bis in die Magazine des Piräus vordringt, ent-

schliefsen sich auch die Athener, deren Handel die Beun¬

ruhigung der spartafreundlichen, äginetischen Kaper nicht
ertragen konnte, zum Frieden. 387 kommt derselbe zu¬

stande.

C. Der Friede des Antalkidas:

1. Die kleinasiatischen Griechen u. Cypern (Euagoras)

werden den Persern überlassen.

2. Die Spartaner behalten Messenien (und damit eine

verhältnismäfsig nicht ganz unbedeutende Landmacht);

die Athener Skyros, Lemnos, Imbros, die den Weg
zum Schwarzen Meere beherrschen.

3. Alle Griechen sind „frei“ (= ohnmächtig).

4. Persien! und auch Sparta gewährleisten den Frieden

(und erlangen damit ein Recht der Einmischung).

Somit ist die Führung Spartas vernichtet, doch behält das¬
selbe immerhin ein Übergewicht über die noch mehr in

Einzelgruppen aufgelösten^ anderen griechischen Staaten.


